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Deutschland.

Stuttgart , 18. Juni . Der Staatspräsident hat sein Recht
der Einzelbegnadigung innerhalb des Geschästskreises der Ju-
«tzverwaltung bei Geldstrafen und Einziehungen bis zu einem
Betrag von 3 Millionen Mark dem Justizminister übertragen.

München, 16. Juni . Das „Bayerische Vaterland " ist auf
drei Tage verboten worden, weil es in einem Aufsatz „Rheini¬
scĥBriefe" die rheinischen Sonderbestrebungen verteidigt hat.
Das Verbot Lauert bis zum nächsten Mittwoch.

Neustadta. H., 18. Juni . Ausgewiesen wurde der Verleger
des»Pfälzischen Kurier " und des „Stadt - und Dorf -Anzeigers",
Kommerzienrat Liesenberg, mit seiner Familie unter vollständi¬
ger Zurückhaltung der Möbel. Die kranke Ehefrau darf bis zu
ihrer Genesung in Neustadt bleiben.

Berlin, 18. Juni . Am Samstag fand im engsten Familien¬
kreise die Hochzeit der einzigen Tochter des Reichspräsidenten,
Fräulein Amalie Ebert , mit Assessor Dr . Jänicke, der dem
Auswärtigen Amt zugeteitt ist, statt. Nach der standesamtlichen
Eheschließung wurde in der Wohnung des jungen Paares im
Wchend in Gegenwart von zehn Personen die kirchliche Trau¬
ms vollzogen.

Hochverratsprozetz Fuchs -Machhaus.
München, 18. Juni . Im Hochverratsprozeß Fuchs-Mach-

hans hat der Staatsanwalt neue Beweisanträge gegen den An¬
geklagten Munk gestellt, aus denen hervorgehen soll, daß Munk
mit dem französischen Gesandten Dard in München Verkehr
gepflogen hat. Weiter ist ein richterliches Protokoll zur Stelle,
daß Munk während des Krieges nicht deutschfreundlich gesinnt
gewesen ist. Der heutige und der morgige Tag lverden sich
noch mit verschiedenen Beweisanträgen des Verteidigers des
Angeklagten Fuchs und des Staatsanwaltes befassen. Weiter
wird man heute das Protokoll der Vernehmung des durch
Selbstmord geendeten Kapellmeisters Machhaus hören, aus de¬
nen man ein Urteil wird gewinnen können, in welcher Weise
und in welchem Umsange die Fäden der ganzen Sache bei
Machhaus zusammengelaufen sind. Der ehemalige Kronprinz
Kupprecht läßt erklären, daß er keinerlei Beziehungen zu dem
Obersten Richert gehabt noch gesucht habe.

Französische Gewaltakte.
Pirmasens, 16. Juni . Das Postamt in Pirmasens wurde

gestern von den Franzosen besetzt und die Brief- und Paketpost
beschlagnahmt. Vermutlich handelt es sich um eine Konlroll-
maßnahme wegen den Sabotageakten. Man hofft, daß die Be¬
setzung bald wieder aufgehoben wird. Wie die „Picmasenser
Zeitung" mitteilt, ist der vierte Bürgermeister von Pirmasens,
Wolmaringer, der nach der Verhaftung des Oberbürgermeisters
und des zweiten und dritten Bürgermeisters die Amtsgeschäfte
übernommen hatte, ferner 5 weitere StaLträte aus dem Grunde
ausgewiesen worden, weil die Stadtverwaltung für ein Eisen¬
bahnunglück bei Hauenstein verantwortlich gemacht wird. Dort
wurde ein Fuhrwerk von einem Zug überfahren, die Pferde ge¬
tötet und der Fuhrmann so schwer verletzt, daß er inzwischen
seinen Verletzungen erlag. Die Stadt Pirmasens wird be¬
schuldigt, die Gefährdung eines Eisenbahntransports dadurch
vollzogen zu haben, daß sie die Ausführung der Ordonnanz
1K2 unterließ, die den Gemeinden die Ueberwachung der Eisen¬
bahnübergänge zur Pflicht macht.

Bei de« Ruhrgefangene «.
ep. lieber einen Besuch bei den Ruhrgefangenen, die sich

größtenteils in dem Zentralgefängnis des pfälzischen Städtchens
Zweibrücken befinden, berichtet ein evangelischer Geistlicher, der
kürzlich in Gemeinschaft mit einem katholischen Kollegen seel-
sorgerlichen Zutritt zu ihnen erhielt, u. a. folgendes: „Schon
beim Beschreiten des Marktplatzes grüßten uns die kleinen Git¬
terfenster im Hintergrund , hinter denen so viele deutsche Män¬
ner für ihr Vaterland leiden. Als wir in den ersten Korridor
eintraten, erhoben sich etwa 12 Herren in einer Seitenzelle, die
mit— Kartoffelschälen beschäftigt waren . . Aehnlich in den
anderen Zellen. „Es war uns eine wehmütige Freude, all den
treuen Menschen die Hand zu drücken, ihnen einen, Herzensgruß
«rs der Heimat zu bringen und ihre besonderen Wünsche und
Anliegen mit nach Hause nehmen zu können. Die Stimmung
all dieser Männer und Jünglinge war erhebend. Man gewann
oen Eindruck, daß hier etwas von dem guten Kern
unseres Volkes Beisammen war.  Wie viele haben
mir gesagt: „Wir wollen hier gern noch Monate sitzen, wenn
nur unser Opfer nicht vergeblich ist." Der soziale Unterschied,
me gesellschaftliche Schichtung war aufgehoben, der Oberbür¬
germeister stand mit dem Eisenbahner, der Zollbeamte neben
dem Postdirektor, der Schupomann mit dem Grubeningenieur
zusammen, oft Arm in Arm. Wenn das unser Gesamtvolk, das
doch auch wie in einem großen Gefängnis sitzt, lernen wollte!
Der Höhepunkt unseres Besuches war der für die Katholiken und
nachfolgend der für die Evangelischen gehaltene Gottesdienst
am Mittwoch morgen. Die würdig ausgestattete Kapelle war
uberfüllt." . . . „Mir sind die Tränen im Auge von Männern,
Mir sind der bewegt gestammelte Dank, der Abschiedshändedruck
beim Hinausgehen etwas gewesen, das ich zum Geweih te¬
sten meines Lebens  zähle."

1431 Milliarden Geldstrafe für Zecheudirektore».
Außerdem noch 25 Jahre Gefängnis.

Werde«, 17. Juni . Nachdem, wie gemeldet , in der Kriegs-
Gerichtssitzung am Freitag mehrere Zechendirektoren zu zehn
Jahren Gefängnis und insgesamt 270 Milliarden Mark Geld¬
strafe wegen Verweigerung von Kohlenlieferungen verurteilt
worden waren, wurden gestern vor demselben Kriegsgericht die
Zechendirektoren Generaldirektor Hein (Langenbrahm) zu 5
J "vren und 24 Milliarden Mark, Bergassessor Dir . Heinrichs
zu 5 Jahren und 486 Milliarden Mark, Generaldirektor Wink¬

haus (Köln-Neuessen) zu 5 Jahren und 430 Milliarden , Gene¬
raldirektor Kampers (Königin Elisabeth) zu 5 Jahren und 204
Milliarden Mark und Generaldirektor Niegisch (Helene und
Amalie) zu 5 Jahren und 287 Milliarden Mark Geldstrafe ver¬
urteilt . Insgesamt wurden in der gestrigen Verhandlung 25
Jahre Gefängnis und 1431 Milliarden Mark Geldstrafe, das
Höchstmaß dessen, was bis jetzt von einem Gericht ausgesprochen
worden ist, verhängt. Die Verurteilung geschah in Abwesenheit
sämtlicher Angeklagten.

Widersinn.
Von den höheren Schulen in Sondershausen , Salzungen

und anderen thüringischen Städten find jetzt eine Anzahl Schü¬
ler vom thüringischen Volksbildungsminister Greil, der der un¬
abhängigen Sozialdemokratie angehört, weggewiesen worden,
weil sie sich an der Maifeier (I) nicht in der von der Regierung
angeordneten Weise beteiligt haben. — Aus Dresden meldet
man : Am 6. Juni wurden auf Veranlassung der Eisenbahn¬
generaldirektion Dresden im staatlichen Eisenbahnererholungs¬
heim in Gohrisch 16 Ruhrflüchtlingc, darunter zwei Familien
mit 4 bzw. 5 Kindern untergebracht. Nachdem die Flüchtlinge
eine Pacht in dem Heim verbracht hatten, erklärten Plötzlich
am nächsten Tage die radikal linksstehenden Insassen des Er¬
holungsheims, also Leute, die selbst zur Erholung dort unter¬
gebracht sind, daß die Flüchtlinge bis spätestens abends 8 Uhr
das Grundstück zu verlassen hätten ; im anderen Falle würde
man Gewalt anwenden. Die Hauptverwaltung beugte sich die¬
sem empörenden Verlangen, und die armen Flüchtlinge irrten
während des Nachmittags in Königstein umher. Ihre Heimat
hatten sie auf französischen Befehl binnen kürzester Zeit verlas¬
sen müssen, und nun sind sie, unter ihnen eine Frau mit einem
drei Wochen alten Kinde, in Gohrisch derartig empörenden Be¬
handlung ausgcsetzt. Die Leute standen am Abend wie hin¬
ausgewieseneHunde im Hofe des Erholungsheims und wußten
abends 8 Uhr noch nicht, wo sie in dieser Nacht schlafen sollten.
Als Grund für die Ausweisung der Leute wurde nicht etwa
Platzmangel angegeben sondern es wurde ihnen eröffnet, daß
die übrigen Insassen des Heims nichts gegen ihre Aufnahme
einzuwenden hätten, wenn sie Eisenbahnarbeiter wären. Da sie
aber Eisenbahnbeamte seien, müßte so mit ihnen Verfahren
werden.

Um die Erhöhung der Vorauszahlungen.
Der Steuerausschuß des Reichstags behandelte den Ent¬

wurf eines Gesetzes über die Erhöhung der Vorauszahlung auf
die Einkommen- und Körperschastssteuerweiter. Abgeordneter
Lange-Hegermann (Ztr .) änderte den Antrag seiner Fraktion
dahin ab, daß die Vorauszahlungen von dem Zehnfachen bei
der Einkommensteuerauf das Zwanzigfache und bei der Körper¬
schastssteuer auf das Fünfundzwanzigfacheerhöht werden. Wenn
der Abschluß des Geschäftsjahres vor dem 1. Juli 1922 liege,
sollen diese Vorauszahlungen auf das Fünffache erhöht werden.
Außerdem soll eine Bestimmung ausgenommen werden, nach
der das Finanzamt die Vorauszahlungen anderweit festzusetzen
hat, wenn die zu leistenden Vorauszahlungen außer Verhältnis
zu dem mutmaßlichen Einkommen stehen. Die Festsetzung soll
der Behörde unterliegen. Die Bestimmung ist nicht nur als
Härteparagraph gedacht, sondern soll unter Umständen auch
zu einer Erhöhung der Vorauszahlung führen können. Der Fi¬
nanzminister soll ermächtigt sein, die Zahlungen am 15. Novem¬
ber und 15. Februar anderweit festzusetzen, wenn die Entwick¬
lung der Geldentwertung dies erforderlich erscheinen läßt.
Reichsfinanzminister Dr . Hermes erklärte sich mit dem Grund¬
gedanken dieses Antrages einverstanden, hielt aber die Sätze für
unzureichend. Nach eingehender Nachprüfung halte er bei der
Einkommensteuer das Fünfundzwanzigfache und bei der Kör¬
perschastssteuer das Fünfunddreißigfache unbedingt für geboten,
da die Vorauszahlungen für die Körperschastssteuer sich zum
großen Teil aus Grundlagen aufbauten, die in das Jahr 1921
hineingreifen. Eine Regelung unter diesen Grenzen zu ver¬
treten, sei er nicht in der Lage. Mit einer Verfünrfnchung,
unter der in dem Antrag Lange-Hegermann angeführten Vor¬
aussetzung sei er einverstanden. Aus inner - und außenpoliti¬
schen Gründen müßte man unter allen Umständen versuchen,
eine Verständigung unter den Parteien herbeizuführen.

Gewerkschaftskundgebung gegen wilde Streiks in Berlin.
Berlin , 18. Juni . Der Ausschuß der Berliner Gewrrk-

schastskommisston hat gestern eine Kundgebung an die Berliner
Arbeiterschaft gerichtet, in der er die Gewerkschaften gegen den
Vorwurf verteidigt, daß sie nicht genug zur Linderung der
gegenwärtigen Not getan hätten. In dem Aufruf werden alle
die Verhandlungen und Eingaben aufgezählt, in und mit denen
die Gewerkschaften die Regierung zu Maßnahmen gegen die
Teuerung und den Wucher und zur Anpassung der Löhne und
Gehälter an die Teuerung aufgefordert hätten. Sie erklären
schließlich, die Verantwortung dafür ablehnen zu müssen, wenn
schwere Lohnkämpfe ausbrächen. Es scheint darnach, als ob
man auch in den gewerkschaftlichen Kreisen Berlins — in an¬
deren Schichten geschieht es schon lange — mit der Möglichkeit
wilder Streiks in der Reichshauptstadt ernstlich zu rechnen be¬
ginnt. Der Große Ausschuß der Gewerkschaften soll, wie ver¬
lautet , am Donnerstag zusammentreten, um über das Problem
der wertbeständigen Löhne zu beraten. Man will Gehälter und
Löhne in Grundreallohn und Teuerungszulagen einteilen. W
soll ein Goldzollaufschlag auf die Löhne vorgenommen und
das jetzige Jndexsystem revidiert und verbessert werden. Eine
ähnliche Aktion sollen die Angestellten eingeleitet haben. Ter
Reichsarbeitsminister Brauns steht diesem Unternehmen freund¬
lich gegenüber.

Bevorstehende neue Preiserhöhung auf der Eisenbahn.
Am Dienstag tritt der Ausschuß des Eisenbahnrats im

Verkehrsministerium zusammen, um in Gemeinschaft mit der
Zentralstelle über einen neuen Tarif für den Personen- und
Güterverkehr zu beraten, der bereits am 1. Juli eingeführt
werden soll.

Kommunisti sche Treibereien i« schlesischen Landarbeitrrstreik.
Nach einer Meldung des „Vorwärts " aus Breslau dauert

der Landarbeiterstreik in Schlesien unvermindert an . Es be¬
finden sich rund 90 000 Arbeiter im Ausstand. Die Fütterung
und die Pflege des Viehs und das Melken der Kühe wird von
den Streikenden besorgt. Das Verlangen nach einer Verschär¬
fung des Streiks durch Einstellung der Notstandsarbetten fin¬
det jedoch in den Reihen der Streikenden immer mehr An¬
klang. Die Konimunisten versuchen, bisher allerdings ohne
Erfolg , die rein wirtschaftliche Bewegung zu politischen Zwek-
ken auszunützen. Die Gewerkschaften werden in diesen Tagen
bei den Behörden vorstellig werden und sie auf den Ernst derLage Hinweisen.

Ausland.
Die letzte Schuldfcheinserie eingelüst.

Brüssel , 18. Juni . Die letzte Serie der deutschen Schuld¬
scheine, die im Dezember 1922 der belgischen Regierung über¬
geben wurden , sind am 15. Juni eingelöst worden . Deutschland
hat an diesem Tage in Brüssel 52 Millionen Goldmark bezahlt.

Der Standpunkt der Sozialdemokratie.
Paris , 18. Juni . Bei der am Samstag abgehaltenen Brüs¬

seler Parteikonferenz der Sozialisten hat Vandervelde gesagt:
„Unser Standpunkt ist, daß wir nicht an die Mitarbeit in einer
bürgerlichen Regierung denken dürfen, sondern es muß unser
Ziel sein, nach einer Reihe von Fehlschlägen endlich die Regie¬
rungsgewalt ohne Kompromiß zu erhalten ."

Rechtsschwenkung Poinrares.
Paris » 18. Juni . Wie verlautet , wird die Radikale Partei

die zu ihr gehörigen zwei Minister auffordern, ihre Demission
einzureichen. Für den Fall der Weigerung werden sie aus der
Partei ausgeschlossen werden. Es handelt sich um den Kolo¬
nialminister Hygiene und den Postminister. Durch die Kam¬
merabstimmung in Mitleidenschaft gezogen find ferner der
Unterstaatssekretär für den technischen Unterricht und die Han¬
delsflotte, die der republikanisch-sozialistischen Partei angehören,
sowie der Unterstaatssekretär für Lustschiffahrt, der Linksrepu¬
blikaner, aber Antiklerikaler ist.

Eine Mahnung der „Sunbah -Times".
London , 18. Juni . Die „Sunday -Times " schreiben, das

britische Volk habe mit seltener Einmütigkeit der Ueberzeugung
Ausdruck gegeben, daß das deutsche Angebot als Grundlage für
eine Konferenz angenommen werden müsse und hoffe, daß
Frankreich zustimmen werde. Es gebe nur zwei Arten von
Politik : Die Politik der militärischen Gewalt und die Politik
der wirtschaftlichenVernunft ! England müsse entweder ab¬
seits stehen und zusehen, wie Frankreich seinen Plan zur Zer¬
störung Deutschlands und zur Schwächung der Autorität der
deutschen Regierung verfolge bis zum vollständigen Zusammen¬
bruch des deutschen Systems, oder England könne zum Ausdruck
bringen, daß Frankreich keine weitere Unterstützung von ihm er¬
warten dürfe und daß der bessere und einzig vernünftige Weg
im Interesse Frankreichs ebenso wie Englands der sei, Deutsch¬
land wieder auf die Beine zu stellen und es wieder instand zu
setzen, einen Teil des Schadens, den es angerichtet habe (!),
wieder gut zu machen. Wenn die britische Regierung das letz¬
tere vorhabe und die Gründe klar und mit genügender Autori¬
tät vertrete, so werde sie die uneingeschränkte Unterstützung des
ganzen englischen Volkes hinter sich haben. — Im „Observer"
schreibt Garwin , er zweifle nicht daran , daß Baldwin , wenn
nötig, gegenüber einem unnachgiebigen Frankreich eine feste
Haltung zeigen würde.

Poincare erkennt Zankoff an.
Sofia , 18. Juni . Der französische Ministerpräsident Poin¬

care erkannte in einem Telegramm die friedlichen Absichten der
neuen Regierung an. Er gebe mit Vergnügen jeder Politik
seine Unterstützung, die die Entwicklung Bulgariens mit ent¬
schieden friedlichen Jntensionen bezwecke. Ein Beweis hierfür
wird gegeben sein, wenn Bulgarien seine internationalen Ver¬
pflichtungen achte.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 17 . Juni . Die Mieter - Vereine  des

Oberamts hielten am Sonntag nachmittag in der „Eintracht"
in Neuenbürg eine Bezirks - Versammlung  ab , die
von ziemlich allen Gemeinden , in denen Mieterschutz -Vereine
bestehen, beschickt war . Die Anregung zu dieser Versamm¬
lung hatte der Mieterschutz -Verein Birkenfeld an die übrigen
Vereine ergehen lassen . Gürtlermeister Aug . Strohm,  der
die Versammlung leitete , begrüßte die Erschienenen und er¬
teilte dem Vorsitzenden des Birkenfelder Vereins das Wort.
Dieser führte u . a . aus , die allgemeine Notlage der Mieter
und die von gewissen Seiten versuchte Sabotierung des
Reichsmietengesehes , ferner die einseitigen Entscheidungen der
Wohnungsbehörden hätten sie veranlaßt , die Mieterschutz-
Vereine zu einer Aussprache zusammenzuberufen . Seine
Ausführungen , denen sich Redner von Calmbach und Neuen¬
bürg anschlossen, festigten den Vorschlag , die Mietervereine
des ganzen Oberamts zu einem Block zusammenzuschweißen,
um bei den maßgebenden Behörden gemeinsam vorzugehen.
Die Zustände , wie sie wirklich herrschen , bringen dem Mieter
nur Pflichten , aber keine Rechte . Am Bezahlen der Sätze
für große und klrine Jnstandsetzungsarbeiten , Verwaltungs¬
kosten etc. fehle es nicht ; aber wie sieht es mit der Aus¬
führung der Reparaturen aus . Hier werden die Sätze ein¬
gesteckt, aber gemacht wird nach wie vor nichts . Ganz be-



sonders wird auch die Anlegung der Hauskonten für große
Jnstandsetzungsarbeiten, wie es das Reichsmietengesetzvor
sieht, vollständig umgangen. Um diesen Uebelständen wirk
sam entgegenzutreten, wählte die Versammlung eine Kom
misston, zusammengesetzt aus sämtlichen Mieter-Vereinen, um
bei den maßgebenden Behörden vorstellig zu werden, daß
in Ausführung des Reichsmietengesetzes nicht nur die Pflichten,
sondern auch die Rechte der Mieter zur Geltung kommen
In seinem Schlußwort richtete der Vorsitzende an die An
wesenden die Aufforderung, nichts zu Unterlasten, was der
Förderung des Mieterschutzes dienlich sei. Als nächster
Tagungsort wurde Birkenfeld bestimmt. 8.

Neuenbürg , 18. Juni . Der hl . Veit hat am 15. Juni das
Häfele nicht verschüttet . Der Tag war wie eine Oase in der
Wüste, warm und trocken, aber seither regnet es wieder wie
vorher . Man macht sich nachgerade Sorge nicht bloß um die
Heuernte , sondern um den Gesamtertrag des Jahres . Die Tat'
fache, daß die Temperatur sich andauernd fast 10 Grad unter
dem Jahresdurchschnitt hält und daß in der zweiten Hälfte des
Juni im Schwarzwald und auf der Alb noch Schneefälle vor
kommen, ferner daß der Bauer , wenn er einmal nach einer
trockenen Nacht morgens seine Wiesen und Felder besichtigt, in
den hochgelegenen Teilen des Landes einen Reif vorfindet , das
alles erinnert in bedenklicher Weise an das Hungerjahr 1816
bis 1817, unter dem unsere Altvordern schwer zu leiden hatten,
weil cs wegen Kälte und Nässe zu einem völligen Mißjahr sich
gestaltete . In den Kirchen hat man bereits begonnen , während
der Gottesdienste um eine Besserung des Wetters zu beten.

Engelsbrand , 15. Juni . Am 10. Juni feierte die Gemeinde
einen seltenen Sonntag : Glockenweihe und Denk
malenthüllung.  Die neue Glocke mit 371 Kilogramm
ist wesentlich größer als die abgelieferte und konnte nur durch
Gemeindemittel beschafft werden . Nun haben wir auf dem
mächtigen Turm ein gutes Geläute ; die außerordentlich zahl'
reiche Beteiligung am Gottesdienst war ein Zeichen der allge
meinen Freude . Nach einem Lied des Gesangvereins und
Weihespruch klangen die Töne feierlich über Kirche und Ge
meinde . Die vorausgehende Predigt hatte sich an die Inschrift
angeschloffen. Außer dem Glockengießerzeichen : „Heinrich Kurtz
in Stuttgart goß mich 1923" steht darauf:

„Mich riß vom Turm des Krieges blut 'ge Hand,
Nun rufe ich auf 's Neue über 's Land
Und fleh' zum Ewigen , es mög auf Erden
Für alle , die ihn suchen, Friede werden ."

„O Land, Land, Land höre des Herrn Wort ."
Die neue Glocke rief mit der alten um 2 Uhr zur Enthül¬

lung des Gefallenenmals . Der Gesangverein unter seinem
Dirigenten , Herrn Lederer -Pforzheim , trug das Lied vor:
Stumm schläft der Krieger . Dann grüßte Herr Schultheiß
Wurster  die zahlreich Erschienenen von nah und fern . Er
führte aus , wie das Denkmal für unsere im Weltkrieg Gebliebe¬
nen den rechten Platz unter den Friedenslinden von 1370 - 71
habe , den Zeugen von altem deutschen Ruhm , aber auch von
verblichener Herrlichkeit . Er verlas nach der Enthüllung die
33 Namen , erinnerte in Dankbarkeit an ihr Kämpfen und Ster¬
ben, versicherte die Angehörigen der tätigen Teilnahme und
wünschte, das Denkmal solle zur Quelle von Heimat - und
Vaterlandsliebe , Von-Nationalbewußtsein werden und in Er¬
innerung an die Ruhestätten der Gefallenen eine Stätte weihe'
vollen Friedens . Herr Hauptlehrer Bierlin ließ dann die Kin¬
der das niederländische Dankgebet singen . In der folgenden
Rede schloß sich Herr Pfarer Klöß  an die Inschriften des
Steines an : nie solle es heißen : umsonst , sondern „gefallen für
Euch". Die Kraft solcher Tat zeige uns der Spruch „niemand
hat größere Liebe denn die, daß er sein Leben läßt für ''eine
Freunde ". Diese Liebe habe am Kreuz ihre Vollendung gesun¬
den, das deshalb mit Recht den Steine kröne . Stärker als der
Tod sei diese Liebe . „Eure Toten werden leben ", nicht in ihren
Namen , nicht in uns , sondern in Gott . — Nach dem Gesang
des Männerchors : „Morgenrot " wurden die Kränze nisderge-
legt . Für den Militärverein Herr Schultheiß Wurster
Zum dankbaren Gedächtnis ; uns Lebenden zum Sinnbild deut¬
scher Mannestreue , den kommenden Geschlechtern zur ernsten
Mahnung . Die meisten ruhen Wohl in fremder Erde , aber wer
so den Tod im Kampfe fand , ruht auch in fremder Erde im
Vaterland . Für den Fußballklub sprach Herr Bleiholder;
für den Gesangverein , der 17 Sänger verlor , Herr Wein-
mann;  Herr Gemeinderat Bäuerle  für den sozialdemokra¬
tischen Verein mit der Warnung vor solchen Parteien , die schon
wieder vom Haß reden , die dem Kind an der Mutterbrust den
Haß einflößen , Haß in der Schule , Haß in der Kirche, Haß in
den Völkern ; mit der Aufforderung zum Eintritt in die Armee,
auf deren Fahnen stehe: nie wieder Krieg . Für den Turnverein
sprach Herr Wilhelm Schöninger;  für die Ortsgruppe der
Kriegsbeschädigten und -Hinterbliebenen Herr Eugen Gent.
Fräulein S . Z a chm a n n - Wilferdingen trug dann ein Ge'
Licht vor : Vergessen . Vergessen hätten wir Hermann Len Be¬
freier , vergessen Friedrich den Großen , Leipzig und Waterloo,
vergessen Wilhelm I. und den Alten vom Sachsenwald , per
geffen die deutsche Zucht und Tapferkeit ; aber was der Feind
uns jetzt antut , sei ihm — nie vergessen. Herr Schultheiß
Wurster  schloß mit dem Dank an die Baumeister Stribel und
Rest , an die ausführenden Handwerker und alle Teilnehmer;
wir wollen nicht aufhören zu hoffen, den Parteihader lasten
und uns in Einigkeit und Treue zusammenfinden . Dann erst
ist dies Blut nicht umsonst geflossen; vergeht die Toten nicht!

Die Peronospora ist da!
Von allen Seiten wird der Weinbauversuchsanstalt Weins¬

berg das Auftreten der Peronospora gemeldet . Deshalb Wcin-
gärtner spritzt sofort zum zweiten Male.

Württ . Weinbauversuchsanstalt Weinsberg.

Württemberg.
Nagold , 18. Juni . (Wahl.) Bei der Stadtschultheißen¬

wahl wurde Stahtschullheiß Maier mit 1460 von 1478
Stimmen wiedergewählt.

Stuttgart , 18. Juni . (Verhaftung.) Ein 23jähriger
Kaufmann, der in einem Stuttgarter Hotel angestellt war
und dort 2V» Millionen Mark unterschlagen hatte, ist in
München verhaftet worden. Das Geld hatte er bereits
verbraucht.

Tübingen , 18. Juni . (Schwerer Einbruch.) Im Ju¬
weliergeschäft von A. K. Kohl in der Mühlstraße ist in der
Nacht zum Sonntag ein Einbruch verübt worden. Die

Diebe drangen vom Oesterberg aus in den Laden ein und
machten eine Beute an Schmucksachen im Wert von unge
führ 80 Millionen Mark. Ein offenbar versuchter Einbruch
in die Werkstätte mißlang. In der Hirschauerstraße warfen
die Einbrecher einige weniger wertvolle Gegenstände weg, im
übrigen fehlt von den Tätern noch jede Spur.

Metzingen, 18. Juui . (Einbruchdiebstahl.) In der
vergangenen Woche wurde bei dem Viehhändler Gotthil
Starr ein Einbruch verübt. Die Diebe bemächtigten sich
einer Geldkassette, die außer Gold- und Silbermünzen noc>
Papiergeld, Schecks und Sparkassenbücher im Wert von 2 /̂,
Millionen Mark enthielt. Die Täter, zwei junge Burschen
von hier, begaben sich dann nach Reutlingen, verkauften dort
die Gold- und Silbermünzen, kleideten sich neu ein und fingen
ein Herrenleben an, das indessen nicht allzu lange dauerte
Sie wurden in einem Cafe in der Tübinger Straße aufge
griffen und festgenommen. Es sind der 19 Jahre alte
Ernst Rothfuß und der 18 Jahre alte Ludwig Schmidt. Be;
Rothfuß fand man noch etwas über 1,2 Mill., bei Schmid
etwas über Vs Mill. Mark- Die erbrochene Kassette wurde
an der Reutlinger Straße bei einer Villa aufgesunden. Sie
haben auch die Einbrüche in den beiden Turnvereinshäuschen
verübt.

Durchhause» O/A . Spaichingen, 18. Juni . (Ein teurer
Stamm Holz.) Die Gemeinde verkaufte einen im Distrikt
Teilenwald befindlichen Riesenstamm, der jedoch noch keiner
der größten ist, die in diesem Waldteil stehen, um die an
sehnliche Kaufsumme von 4771897 Mark 40 Pfg. Käufer
ist die Firma Matth. HohnerA.-G. in Trossingen.

Vom Oberland , 18. Juni . (Der Landjägermörder.)
Der flüchtige Landjägermörder Mathias Menz von Moosbach
O/A. Riedlingen, der am 2. Juni 1922 den Oberlandjäger
Schmid in Ertingen erschossen hat und seither immer noch
flüchtig ist, soll sich neuerdings wieder in der Umgebung von
Riedlingen, Ehingen und Saulgau aufhalten.

Weingarten , 18. Juni . (Glücklich gerettet.) Ein Pferd
des Sonnenwirts Dauringer stürzte in die Jauchegrube in
der Nähe des Grasgartens. Das Tier trug am letzten
Blutfreitag den Blutritter. 10 Männer erklärten sich bereit.
Das Pferd aus der Grube zu ziehen, was auch nach einer
halben Stunde gelang. Der glückliche Ausgang des Unfalls
wurde dann mit einem vom Besitzer gespendeten Faß Bier
gefeiert.

Tettnang , 18. Juni . (Diese Damen.) Berufung ein¬
gelegt hat Fräulein Adele Juels in Hamburg als Bevoll¬
mächtigte des Propheten Häußer, der kürzlich vom Schöffen¬
gericht Tettnang wegen Beleidigung eines seiner Richter zu

Monaten Gefängnis verurteilt worden war. Die Tragi¬
komödie wird also eine Neuauflage vor der Strafkammer
Ravensburg erleben. Diese Damen müssen eben das letzte
Wort haben.

Waldsee , 17. Juni . (Einsturz.) Vom Unglück ver¬
folgt ist Gutsbesitzer Albert Fluhr. Nachdem ihm innerhalb
weniger Monate drei wertvolle Pferde eingsgangen waren,
riß der letzte Gewittersturm seinen erst vor 2 Jahren an
der Haslanderstraße neuerbauten Heustadel um. Ein darin
stehender Wagen wurde zusammengedrückt.

Jsuy , 18. Juni. (Vom Pferd erschlagen.) Der Guts¬
besitzer Gebhard Mader aus Maierhöfen wurde durch Aus¬
schlagen eines Pferdes so schwer verletzt, daß ihm die Schädel¬
decke eingedrückt wurde. Er wurde dann sofort ins Kranken-
nach Jsny verbracht, wo eine Operation an ihm vorge
nommen wurde, aber er ist seiner Verletzung erlegen.

Merchingen , O/A . Mergentheim, 18. Juni . (Schafweide¬
verpachtung.) Domänepächter Rudolph-Marienhöhe erhielt
ür 26100 000 Mk. (im Vorjahr für 44000 Mk.) den Zu-
chlag bei der Schafweideverpachtungpro 1923—24. Das
;ibt billige Wolle.

Biehhandel und Fleischpreis.
Das Landw . Wochenblatt schreibt : Wenn man den Dingen

auf den Grund geht , so komme man zu der Ueberzeugung , daß
die Landwirte gegenwärtig ihr Vieh am liebsten behielten.
Die hauptsächlichsten Verbraucherstätten für Fleisch sind in den
Städten auch nicht die Familien , sondern die Gasthäuser , Lu
xusrestaurants usw., die ihren Gästen mit gutem Gewissen recht
hohe Preise abfordern können . Hierin findet der Handel den
Anreiz zum Umtrieb . Die ganze Fleischzufuhr nach den Städ¬
ten ist heute nicht etwa eine Frage des Umsatzes für das
Händlerkapital und der fortdauernd sich steigernden Verdienst¬
möglichkeiten für die Händler . Was wir heute erleben , ist nichts
anderes als der erbitterte Kampf des Viehhandels um die Exi-
tenz und als die letzten Rettungsversuche gegen die Möglichkeit
eines Verdienstausfalles . Wenn der Händler kein Vieh zum
Markt bringt , dann verdient er nichts und kein Anlagepreis
ist ihm zu teuer , um diesen Verdienst zu sichern. Leider können
viele unserer Landwirte den verlockenden Händlerangevoten
nicht widerstehen , und das ist auch der Grund für die außer¬
ordentlich bedauerliche Tatsache , daß der Viehstand in unserer
Heimat sich zwar zahlenmäßig hebt , daß die Qualität des ge¬
züchteten Viehs mit dem Fortschreiten der Stückzahl nicht
Schritt hält.

Baden.
Pforzheim , 18. Juni . Bekanntlich haben die letzten Lohn¬

verhandlungen im Schmuckgewerbe die Zubilligung von 60
Prozent Lohnzulage für die Zeit vom 4.—21. Juni ergeben . Die
Teuerung ist aber so riesig geworden , daß die Gewerkschaften
glaubten , in neue Verhandlungen eintreten zu müssen. Da diese
kein Ergebnis hatten , wurde der Schlichtungsausschuß ange¬
rufen , der am Samstag einen Spruch fällte . Er lautet auf 50
Prozent Zulage auf alle Positionen für die Zeit vom 8.—21.
Juni . Die beiderseitigen Organisationen haben sich nun noch
über ihre Stellungnahme zu erklären.

Offenburg , 18. Juni . Der Staatsanwaltschaft war bekannt
geworden , daß drei der fünf Diebe , die im Hause der Gräfin
Bismarck in Stegen bei Kirchzarten einen Einbruch verübten,
ich nach Offenburg eingeschlichen hatten . Im „Schützen" hat¬
ten sie Rast gemacht. Um zwei Uhr stellte sich Herr Staatsan¬
walt Dr . Straubmann mit 2 Gefängnisaufsehern im Graben
auf ; die drei Gesellen kamen gerade des Weges daher . Zwei
konnten gefaßt werden » während der dritte entkam . Die beiden
Festgenommenen sitzen im Offenburger Gefängnis . Wie man
vermutet , haben diese Burschen auch den Kirchendiebstahl in
Weingarten begangen . Der eine der Festgenommenen scheint
von Säckingen , der andere von Eckartsweier zu sein. — Darnach
wären Bernhardt und Huber ergriffen , während der Haupt¬
täter Köpke abermals entkommen ist.

«üsinge » (Amt Konstanz ), 17. Juni . An der obere»
taler Straße ist ein Bauernhaus niedergebrannt , -ern-v
Scheune . Die Ursache dürfte in Selbstentzündung der
Vorräte liegen . Infolge Wassermangels konnte das Feuer nick
so wirksam bekämpft werden , wie es erforderlich gewesen

Mannheim , 18. Juni . Ein hier zu Besuch weilend
Deutsch -Amerikaner , der nicht genannt sein will , hat , nachde»
er schon wiederholt reiche Gaben für Wohltätigkeitszweck
spendet hat , dem Jugendamt zehn Millionen Mark für beding
tige Kinder überwiesen.

Vermischtes,
Die sterbende Bodenseeflotte . Der „Berner Bund " schreibt'

Die Flotte auf dem Bodensee siecht dahin . Es waren vor de»
Kriege gegen 30 Dampfer auf dem See , und es war ein leben¬
diges Hin und Her zwischen Lindau und Romanshorn , zwischen
Bregenz und Rorschach, zwischen Konstanz und Friedrichshofen.
Viele Dampfer liegen nun abgetakelt auf Len Werften und nur
noch wenige Kursschiffe stehen im Dienst . Man kann um wench
Geld Schiffe kaufen am Bodensee . Die Dampfschiffahrt a«
Bodensee hängt vom internationalen Verkehr ab, und nachde»
dieser gering geworden ist, hat auch die große Flotte ihre Erj.
stenzberechtigung verloren . Ob der Verkehr in absehbarer Zeit
wieder einmal früheren Umfang annimmt , ist eine unsichere
Sache und bis dahin werden die Schiffe zugrundegehen. Z,
Ordnung sind noch die Dampfer der schweizerischen Bundes¬
bahnen ; aber sie haben wenig zu tunmnd der Fahrplan ist stark
eingeschränkt . Zu leiden hat noch die schweizerischeDampfboot,
gesellschaft für den Untersee und Rhein , die den Verkehr zwi.
schen Schaffhausen und Konstanz besorgt . Die Gesellschaft war
nie auf Rosen gebettet , denn es fahren flinkere EisenLahnziige
auf beiden Ufern . Das deutsche Valutaelend verunmöglicht
jeden Verkehr vom deutschen zum schweizerischen Ufer und dar¬
unter hat die Schiffahrt zu leiden . Man hat überhaupt schon
von der vollständigen Einstellung Ler Schiffahrb auf dem Un¬
tersee und Rhein gesprochen und es wird Liesen Sommer nur
noch ein ganz notdürftiger Fahrplan gefahren . Ganz aufgeben
darf man jedoch diese „einzige Stromfahrt " der Schweiz nicht,
denn sie tut Schrittmacherdienste für die zukünftige Rhein,chifs-
fahrt Basel —Bodensee.

Der liebe Gott hat es mir so eingegeben. Die verheiratete
Schneiderin Rosa Schmidhuber in München geriet beim Putzen
des Wohnungsganges mit einer im gleichen Gange wohnenden
Straßenbahnarbeitersfrau , auf die sie schon lange Zeit nicht
gut zu sprechen war , in einen Wortwechsel , wobei sie Plötzlich
zu einem Hafen siedendheißen Wassers griff . Las sie der Frau
mit den Worten : „Da hast an Denkzettel , der liebe Gott hat
es mir so eingegeben ", in das Gesicht schüttete. Die Betroffene
erlitt so schwere Brandwunden , daß ihr die Haut vom Gesicht
und an den Händen herabhing . Sie mußte sich längere Zeit
in ärztliche Behandlung begeben . Die Verletzte hatte ferner am
rechten Ohr nahezu das Gehör verloren . Das Schöffengericht
München verurteilte die Angeklagte mit Hinweis auf die rach¬
süchtige und höchstgcmeingefährliche Tat zu fünf Monaten Ge¬
fängnis.

Blutige Fahnenweihe . Bei der Fahnenweihe in Kernmühle
bei Paffau ereignete sich ein schweres Autounglück . Etwa 25
bis 30 Personen , die sich zum Teil in angeheitertem Zustand
befanden , bestiegen gegen den Willen des Chauffeurs ein Äier-
äuto , das nach Paffau fahren sollte . Aus bis jetzt ungeklärter
Ursache stürzte das Auto kurz nach der Abfahrt in voller Fahrt
über die Straßenböschung und begrub die Teilnehmer unter
sich. Soweit bis jetzt feststeht, wurden sechs Personen erheblich
verletzt , die in das Paffauer Krankenhaus verbracht wurden,
während eine größere Anzahl mit leichten Verletzungen davon-
kamen.

Zugführer als D -Zugräuber . Die Kriminalpolizei i»
Frankfurt a. M . verhaftete Freitag früh vier Zugführer , die
seit Monaten die ihnen anvertrauten D -Züge während der
Fahrt beraubt hatten . In den Wohnungen der Zugführer fand
man noch geraubte goldene Uhren im Werte von rnehr als M
Millionen , außerdem bares Geld von mehreren Millionen . Bei
einem Zugführer entdeckte man mehr als 100 Koffernachschlüssel,
die auf alle Koffer paßten . Als Hehler wurde der entlassene
Eisenbahnsekretär Voigt verhaftet , der als Inhaber einer Gold¬
ankaufsstelle das geraubte Gut verkaufte . Die Sache zieht noch
weitere Kreise.

Eiue blutige Diebesaffäre . Die Landwirte Natho und
Zähle aus Rietzwerk im anhaltischen Kreise Zerbst hatten Diebe
verfolgt , eingeholt und ihnen die auf einem Handwagen mitge¬
führte Beute an Feldfrüchten wieder abgenommen . Die Diebe
selbst hatten die Flucht ergriffen . Während Zähle noch einer
Frau nachging , die er auch für verdächtig hielt , machte sich
Natho auf den Rückweg. Unterwegs wurde er aber von de»
inzwischen wieder herangekommenen Dieben erschossen. Zähle
fand kurz nachher die Leiche. Er benachrichtigte sofort die Po¬
lizei im nahen Roßlau ; dort wurden sofort die Stadtzugänge
scharf bewacht und der Arbeiter Otto Kitzing , ein berüchtigter
Verbrecher , angehalten , der lange Zeit die Gegend durch Ein¬
brüche verwegenster Art unsicher gemacht hatte . Kitzing zog,
als man ihn anhielt , einen Revolver ; ehe er aber abfeuern
konnte , wurde er von einem Schutzmann durch einen tödlichen
Schuß niedergestreckt. Ob Kitzing der Mörder des Natho isi
muß erst die weitere Untersuchung ergeben.

Eine Milliarde Mark Schmuggelstrafe . Ein ganz beson¬
ders guter Fang glückte der sächsischen Zollwache auf dem ^ ei¬
chener Bahnhof , der böhmischen Grenzstation . Mit de»
Schnellzug aus Berlin traf eine Dame ein , die sich später als
die Frau eines Wiener Konfektionärs herausstellte , die nicht
weniger als 27 Damenröcke , 23 Damenmantelkleider , 5 Damcn-
mäntel , 6 Seidentrikotkleider , 5 schwarze Seidenkleider , 10 » w-
ter schwarze Seide und verschiedenes Hausgerät zu schmuggeln
versuchte. Die Dame hatte alte Damenleibchen in die Kleiner
hineingenäht , um dadurch den Eindruck hervorzurufen , es
handle sich um getragene Kleider . Die 21 Meter Seide hatte R
in zwei alte Kleider eingenäht . Die Sachen sollten nach PE
geliefert werden . Aus den beschlagnahmten Papieren geht
hervor , daß die Schmugglerin schon häufig solche Geschaasrer-
'en unternommen hat , denn man fand bei iht eine Bestätigung
einer Pragerin über Empfang von 20 Woll - und Seidenklei¬
dern zum Kommissionsverkauf . Die Schmugglerin wurde ins
Gefängnis gebracht , die Sachen im Wert von mindestens ^
Millionen Mark für verfallen erklärt . Die deutsche ZoUstcase
dürfte nach einer Meldung aus Tetschen etwa eine Mruiaroe
Mark betragen . ^ ^ « -r-

Die Zigarette . Während Geistlicher , Bräutigam und ge ¬
wandte in der Kirche warteten , ist in Genua eine Braut o -
heim im Brautstaat verbrannt . Daran war ihre -»eldemai ,
ur Zigarettenrauchen schuld. Bereits angetan mit dem Wa -
lichen Schleier , wollte sie noch schnell eine Zigarette rauch -
bevor sie zur Trauung in die Kirche ging . Beim Anzmiv
äug ihr Schleier Feuer , und die Flamme verbreitete sich I
rasch, daß die Unglückliche verbrannte.
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Die siegreiche deutsche Konkurrenz. Ein überaus lehrrei-
-zall hat sich in der englischen Stadt Birmingham ereignet.

^ dortige Gemeindeverwaltung hielt es für angebracht, ihren
Mrschutzdienstdurch eine Anzahl von Feuerleitern zu ver-
Müdigen- Sie wählten dabei einen Apparat , der voll der

^Men Firma Morres in den Handel gebracht wurde. Die
imikurrenten dieser Firma machten die Gemeindeverwaltung
wimchr darauf aufmerksam, daß der Morres -Apparat tatsäch-
A deutsches Fabrikat sei, da er so gut wie vollständig aus tech-
Mhen Einzelteilen deutscher Herkunft bestehe und nur in Eng¬
end zusammengesetzt werde. Daraufhin setzte die Gemeindever-
Mung von Biriningham einen Untersuchungsausschuß ein,
^ vrüsen sollte, ob die englische Erzeugung einen gleichwerti-
M und gleich billigen Apparat liefert . Das Ergebnis der
Untersuchung war ein Erfolg für das deutsche Fabrikat. Der
Mchuß stellte fest, daß in ganz England kein gleichwertiges
«z-eugnis für denselben Preis zu haben sei und daß ein be-
Imders angepriesener englischer Apparat , der in Bristol in
«Much war, an die Leistungen des deutschen Apparates
M heranreiche. Als die englische Konkurrenz trotzdem den
Msis nicht aufgab, wies der Ausschuß darauf hin, daß zwei
beM Apparate dieser Art kürzlich von der Gemeindeverwal-
ding von— Paris angeschafft seien. Daraufhin verstummten
A Anwendungen.

Heiteres. Eine Frau , die regelmäßig Armenunterstützung
Glicht, unterzeichnetdie Quittung stets mit einem x , da sie
M lesen noch schreiben kann. Beim letztenmal aber macht
dplötzlich statt des x einen O - Der Sekretär äußert hier¬
her seine Verwunderung : „Warum machen Sie denn nicht wie
Wer ein Kreuz, Frauchen?" „Ja ", meinte sie, „ich Hab' mich
«der verheiratet und nu heiß' ich doch anders !"

Ei» Hieb. An der Haustür klingelt es und vor der ener-
L blickenden Hausfrau stand ein zerlumpter Bettler . —
W ", so sagte die Hausfrau , „sind Sie schon wieder da? Sie
M boch derselbe Mann , dem ich erst gestern ein Stück selbst-
Menen Kuchen geschenkt habe." — Der Bettler schüttelt
«hnmtig den Kopf. ,Mee , nee, junge Frau , det bin ick nich,
U war mein bester Freund , ick soll Ihnen bloß sagen, daß er
Men auf dem Totenbett verzeiht."

Handel «nd Verkehr.
Calw, 16. Juni . Bei dem am Mittwoch, den 13. Juni

jgL3 abgehaltenen Vieh-, Pferde- und Schweinemarkt waren
insgesamt 66 Stück Rindvieh zugeführt, darunter befanden
sich2Ochsen, 4 Stiere, 30 Kühe, 10 Kalbinnen, 20 Rinder.
Bezahlt wurden für Stiere 5—7 Mill., Kühe3—8 Mill.,
Kalbinnen4—7,5 Mill., Rinder 2,5—3 Mill. Mark je pro
Nück. Auf dem Schweinemark waren 17 Stück Läufer und
M Stück Milchschweine zugeführt. Für Läufer wurden
bezahlt 850000 bis 2 Mill. Mk., für Milchschweine 550000
dis 800000 Mark je pro Paar. Auf dem Pferdemarkt war
nichts zugeführt.

Stuttgart, 18. Juni . (Landesproduktenbörse.) Die
Devisen beherrschen den Markt. Die Preise aller Getreide-
nrlen gehen sprungweise in die Höhe, aber die Umsätze er¬
strecken sich auf die Deckung des nötigsten Bedarfs. Es
notierten je 100 Kilo in Tausenden von Mark: Weizen
390—420(am 11. Juni : 280—300), Sommergerste 290 bis
320(200- 220), Hafer 260—290 (170—200), Weizenmehl
Nr. 0 630- 670 (480—500), Brotmehl 550—590 (420 bis
440), Kleie 140—160 (120—130) Wiesenheu neuer Ernte
52- 56(50- 52), Kleeheu 60—65.

Die durchschnittliche» Holzerlöse aus den Staatswal-
iuuge» im Monat Mai betrugen für Nadelstammholz bei
Min Verkauf von 47 900 Fm. Fichten und Tannen 1082
Aoz. und 4700 Forchen und Lärchen 1027 Proz. der Landes-
znmdpreise. Die Erlöse schwankten zwischen 688 und 1438
Prozent. Für Laubholzstammholz Eichen 1u 500 bis 900000
Mark, Id 230- 550000 Mk., Ha 320- 840000 Mk., Hb 230
dis 680000 Mk., lila 220- 670000, Illb 200—430000
Mark, IV 110- 360 000, V 80—220000, VI 70—160000
Mark,Rotbuchen!.200- 650000 Mk., II 160—500 000 Mk.,
!I1 130- 400000, IV 100—380000 Mk., V 90- 250000
Mark, Weißbuchen III 360 000 Mark, IV 300000 Mark/
V250000 Mk., VI 150000 Mk., Eschen II 400000 Mk.,
III 350000 Mk., IV 300 000 Mk., V250 000 Mk., VI 120 000
Mark, Ahorn III 320000 Mk., IV 300 000 Mk., V 250000
V! 200000, Erlen IV 300000, V 25000, VI200 000 Mk.,
?ro Festmeter, Nadelholzstangen Baustangen 1a 12 896 Mk.
d8982 Mk., II 6555 Mk., III 4246 Mk., HagstangenI

5738 Mk., II 3571 Mark, III 1798 Mark, HopfenstangenI
M Mk., II 850 Mk., III 604, IV 510 Mk., V 297
Mark pro Stück, Schichtnutzholz Eicken Spälter 120000
Mark, Rugel 100 000 Mk., Eichengerbholz 70 000 Mark,
«buchen Nutzscheiter 115000 Mark, Weißbuchen Rugel
IN000 Mk., Roller 80000 Mk., Eschen Rugel 110000 Mk.,
«er 70000 Mk., Ahorn Rugel 170000 Mk., Roller 120000
Mark. PapierholzI 110000 Mk., II 90000 Mk., Ill 65000
Mark pro Rm. Gegen Ende des Monats starke Preissteige¬
rang, welche jetzt noch anhält.

Neueste Nachrichten.
.... München, 18. Juni. Zum ersten Mal stellt die Sta-
W in München fest, daß in den ersten vier Monaten des
wahres 1923 die Sterbefälle die Zahl der Geburten über-
iwffsn habe. Selbst in den schwersten Kriegsjahren war
k-s nicht der Fall.

München, 18. Juni. Vor einiger Zeit ging durch die
Greste die Nachricht, daß das Amtsgericht Hamburg dem
wiksgericht MünchenI die verlangte Rechtshilfe verweigerte,
M die bayerischen Volksgerichte keine rechtmäßigen Gerichte
^ r̂ne Beschwerde wies das hanseatische Oberland-
svcht in Hamburg das Amtsgericht Hamburg an, so meldet
ahalbamtliche Korrespondenz Hoffmann, dem Ersuchen des

Mksgerichts München um Rechtsbeihilfe zu entsprechen.
Luüwigshafev, 18. Juni. Aus dem Eisenbahnbezirk

udwigshafen wurden gestern 17 verheiratete Eisenbahner
" ^rauen und Kindern, 33 an der Zahl ausgewiesen,

p»» 18. Juni. Der Beigeordnete Fennnch, der für
»ausgewiesenen Bürgermeister in Bingen die Geschäfte

wurde vom französischen Kriegsgericht zu 40 Tagen

Gefängnis und 5 Millionen Mark Geldstrafe verurteilt, weil
er 31 Wohnungen der Eisenbahnregiebeamten nicht bereit
stellen konnte.

Esse», 19. Juni. Die Revisionsverhandlung gegen das
Urteil im Falle Görges (Badische Anilin- und Sodafabrik
in Mannheim) findet vor dem Revisionshof Düsseldorf bereits
am 21. Juni statt. Die Vertretung der Revision liegt in
den Händen des Rechtsanwalts Dr. Grimm-Essen.

Münster, 18. Juni. Auf dem Bahnhof Lünen beschlag¬
nahmten die Franzosen am 16. Juni die für die Stadt be¬
stimmten Lebensmittel der Ruhr- und Auslandshilfe. — In
Dortmund und Langendreer sind französische Eisenbahner mit
ihren Familien eingetroffen und haben teils in Schulen, teils
in Hotels Quartier bezogen. — Auf den Strecken Langen¬
dreer—Witten-West, Hagen—Vorhalle, Hagen—Herdecke
haben die Franzosen die Schienen aufgerissen. Die Bahn¬
höfe südlich der Ruhr und dem Bezirk Hagen sind am
16. Juni von den Franzosen geräumt worden. Im unbe¬
setzten Gebiet werden die Züge nur noch bis zu den Stationen
Oberaden, Wickede-Affeln und Schwerte gefahren.

Trier , 18. Juni . Aus dem Eisenbahndirektionsbezirk
Trier sind am 15. Juni 192 Familien mit insgesamt 839
Köpfen ausgewiesen worden, davon aus Gerolstein 171 Fami¬
lien, die übrigen aus Trier. Bei den Maffenausweisungen
in Trier, entstand am 15. Juni ein Maffenauflauf. Die
Menge wurde aus Befehl des leitenden Offiziers von Marok¬
kanern in rohester Weise mit Kolbenschlägen auseinander¬
gejagt. Auch die Leute die von den Fenstern aus von den
Eisenbahnern Abschied nehmen wollten, wurden mit Kolben¬
schlägen und mit der Schußwaffe bedroht und so gezwungen,
sich von den Fenstern zurückzuziehen.

Berliv , 18. Juni . Die polnische Regierung richtete an
Deutschland eine Note, worin sie sich wegen der Landtags¬
rede des preußischen Ministerpräsidenten beschwert und zwar
wegen des gegen Polen erhobenen Vorwurfs der Intoleranz.
Die polnische Regierung glaubt, daß diese Erklärung von
einer feindlichen Gesinnung oder einer offenbaren Agressivität
Deutschlands zeuge. Der „Vorwärts" bemerkt dazu: Deutsch¬
land wird sich eine derartige Unterstellung energisch verbitten
müssen. Deutschland hat die Uebergriffe des polnischen Chau¬
vinismus mit wahrer Lammesgeduld ertragen und hat kein
Versuchen fehlen lassen, zu einem gütigen Einvernehmen mit
dem polnischen Nachbar zu gelangen. Auf der Gegenseite
hingegen hat man bisher auf die deutschen Gefühle und In¬
teressen nicht die geringste Rücksicht genommen, sodaß die
Aeußerungen des preußischen Ministerpräsidenten nur zu be¬
rechtigt waren.

Berlin , 18. Juni . Der Reichstag begann gestern die
Beratung oes Landessteuergesetzes und nahm das Gesetz zur
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten endgültig an. — Zu
dem Gerücht über eine bevorstehende Diskonterhöhung der
Reichsbank erfahren die Blätter von unterrichteter Seite, daß
bisher eine solche Maßnahme weder in Aussicht genommen,
noch erwogen worden ist.

Neapel , 18. Juni . In der Nacht zum Sonntag brach
nach heftigen Erderschütterungen der Aetna erneut aus. Es
bildeten sich fünf Krater, worauf ungeheure Lavamaffen sich
ergossen. Die nahen Wälder von Lingua Gloffa wurden
bereits ein Opfer des Lavastroms. Der Lavastrom bewegt
sich in drei Richtungen: gegen Lingua Gloffa, gegen die
Ansiedelungen von Vasto Tessiano zur Lavalagerung des
Jahres 1911. Auch Mensa und Preffa sind von dem Lava¬
strom bedroht. Die Einwohner der bedrohten Ortschaften,
die von Panik befallen sind, flüchten.

Paris , 18. Juni . Der Sonderberichterstatter des „Exel-
sior" in Sofia meldet noch über den Tod Stambulinskis:
Die Soldaten, die ihn verfolgten, hatten nach der Angabe
der Regierung 15 Tote. Der Leichnam des ehemaligen Mi¬
nisterpräsidenten sei in der Donnerstag nacht an der Stelle
der Tat gelassen worden. Die Volksmenge hätte ihn ange-
spieen und trotz der Wache beschmutzt. Der Kriegsminister,
den man von dieser Tatsache verständigt habe, habe telefo¬
nisch den Befehl erteilt, Stambulinski an der Stelle der Tat
zu beerdigen, was am Samstag nachmittag geschehen sei
In der Villa von Stambulinski habe man 711000 Schwei¬
zerfranken, 150000 französische Franken, 15000 tschechische
Kronen und einen Plan zu einem Staatsstreich aufgefunden.
König Boris hätte abgesetzt werden sollen und man sollte
die Republik mit Stambulinski als Bauerndiktator ausrufen.
Der ehemalige bulgarische Gesandte in Prag, Duskalow,
hätte Ministerpräsident werden sollen.

Paris , 18. Juni . Der „Eclaire" weist in einem Ar¬
tikel darauf hin, daß die Tatsache, daß der ehemalige Minister¬
präsident Briand sich bei der Abstimmung über das Ver¬
trauensvotum für Poincare am Samstag der Abstimmung
enthalten hat, eine Bedeutung habe, die Poincare nicht ent¬
gehe. Ein Führer der Republikaner, von dem man geglaubt
habe, daß er sich der Entspannung widmen wolle, schließe
sich in der Kammer der Bewegung an, um nach links die
Konzentration der republikanischen Kräfte durchzusühren.

Die Sanktionen im Offenburger Gebiet.
Der Kommandant des Brückenkopfgebietes von Kehl, Ge¬

neral Michel gibt bekannt: Der Bürgermeister von Windschläg
wurde verhaftet und befindet sich gegenwärtig in Untersuchung,
um vor das Kriegsgericht gestellt zu werden, weil er den Erlaß
der Besatzungsbehördc, der ihm ausdrücklichbefiehlt, die Eisen¬
bahnanlagen überwachen zu lassen, nicht ausgeführt bat und
deshalb ein Anschlag auf dem Gebiete dieser Gemarkung mög¬
lich war und auch ausgeführt wurde. Der Bürgermeister von
Ebersweier wurde ebenfalls ' verhaftet, weil festgestellt wurde,
daß die Uebeltäter in großer Zahl , um ihren Anschlag auszu¬
führen, diese Gemeinde durchzogen haben und von ihr nicht
abgewiesen wurden. Da die Persönliche Verantwortung dieses
Bürgermeisters weniger in Betracht kommt, wie diejenige des
Bürgermeisters von Windschläg und da die Gemeinde die ihr
auferlegte Geldstrafe bezahlt hat, wurde er auf freiem Fuß ge¬
setzt. Die anderen angeordneten Sanktionen bleiben bis auf
weiteres in Kraft . Der französische Kommandant hat an die
Stadtverwaltung Offenburg das Ansinnen gestellt, die auf
Grund des Versailler Vertrags seinerzeit vernichteten Schieß¬
stände neu zu erstellen. Der Stadtrat hat die Forderung ab¬
gelehnt.

Bayer » hinter der Reichsregierung.
Der „Regensburger Anzeiger ", der dem Führer der Baye¬

rischen Volkspartei im Landtag dem Abgeordneten Held be¬
sonders nahesteht, beschäftigt sich an leitender Stelle mit de»
Gerüchten, als ob zwischen der bayerischen Regierung und . der
Reichsregierung über die Führung der Auslandspolitik Mei¬
nungsverschiedenheiten bestünden. Das Blatt schreibt: „Wie
wir wissen, betrachtet man in den maßgebenden Münchener
Regierungskreisen die neue Note vom 7. Juni als eine durchaus
notwendige Ergänzung der Note vom 2. Mai und als die folge¬
richtige Weiterentwicklung der damals eingeschlagenen Politik.
Einmütige Auffassung besteht zwischen der Münchener und der
Berliner Regierung auch darin, daß von deutscher Seite nie¬
mals Konzessionen an Frankreich oder eine andere Macht ge¬
macht werden können, welche die Souveränität und den Besitz¬
stand des Reiches an der Westgrenze noch weiter schmälern wird:
Was die Weiterführung des passiven Widerstandes anbelangt,
so muß alles getan werden, um diese einzige Waffe, die Deutsch¬
land besitzt, nicht schartig werden zu lassen.

Sozialdemokratische Entschlossenheit im Rnhrgebiet.
Im Bezirk Dortmund -Hörde fand am Sonntag eine Dele¬

giertenkonferenz der Sozialdemokratischen Partei statt, die zur
Ruhrbesetzung eine Entschließung annahm, in der es heißt:
„Die Versammlung protestiert mit aller Entschiedenheit gege»
die zahlreichen Verhaftungen , Ausweisungen und Erschießungen
deutscher Einwohner , gegen die Abschnürung des Verkehrs und
gegen die Einschränkung der staatsbürgerlichen Freiheit . Die
Versammlung gelobt , in diesem Kampf nicht nachzulaffen, biS
die Zurückziehung der französisch-belgischen Truppen erfolgt ist.
Von der Regierung wird gefordert, daß sie keine Gelegenheit
zu einer Verständigung verpaßt und alles tut, um die Leiden
der Ruhrbevölkerung zu mildern."

Unterbrechung der direkten Strecke Köln- Trier.
Wie aus Köln gemeldet wird, ist bereits in der Nacht vo«

14. zum 15. Juni der Tunnel der Eisenbahn Kölrf—Trier bei
Kall gesprengt worden. Die Strecke ist damit völlig unterbro¬
chen; eine Umgehungsbahn besteht nicht, vielmehr müssen die
französischen Transporte jetzt von Köln den Rhein herunter
bis Koblenz gehen und können nur auf diesem Umwege Trier
erreichen. Die Franzosen haben, wie üblich, die schärfsten Ab¬
sperrungsmaßnahmen getroffen , so daß die Kunde von dieser
großen Sprengung bisher verborgen bleiben konnte. Aus dem
gleichen Grund läßt sich das Ausmaß der Sprengung nicht be¬
urteilen.

Reichskommissar Mehlich auf die Straße gesetzt.
Dortmund , 17. Juni . Der Reichskommissar Mehlich mußte

sein Gebäude in Dortmund bis gestern nachmittag 6 Uhr räu¬
men. Das Mobiliar mußte zurückgelassen werden, die Akten
konnte er mitnehmen. Das Haus Detenstraße 25 (das alte Ge¬
richtsgebäude) mußte ebenfalls bis gestern nachmittag 1 Uhr
geräumt werden. In dem Gerichtsgebäude sind ungefähr hun¬
dert Büroränme . Durch diese plötzliche Räumung sind die Ge¬
schäfte der Stadtverwaltung , die gar nicht in der Lage ist, die
Büros so schnell anderswo unterzubringen , aufs äußerste ge¬
fährdet.

Die Schlinge um das Rnhrgebiet.
Im Laufe des Montags zerstörten die Franzosen das Ge¬

leise zwischen Gelsenkirchen-Bismarck und Buer -Süd . Damit
ist die letzte deutsche Eisenbahnlinie im «eubesetzten Gebiet
ausgeschaltet. Man hatte diesen Eingriff nicht erwartet , da anf
dieser Linie die «ms Grund des deutsch-holländischen Wirtschafts¬
abkommens zn liefernden Kohlen abtransportiert wurden.

Die französische Hungerblockade.
Essen, IS. Juni . Die durch Unterbindung der letzten Ver¬

kehrslinien im Ruhrgebiet von den Franzosen erstrebte Hunger¬
blockade macht sich bereits bemerkbar. Bisher bestand noch die
Möglichkeit, wenigstens Milch bis in die Nähe der Städte her¬
anzubringen . Infolge Unterbrechung der Bahnstrecke Stoppen-
berg-Hervest-Dorsten sind gestern keine Milchtransporte i»
Essen eingetroffen. Soweit als möglich, werden Lebensmittel
durch Kraftwagen in die großen Städte gebracht. Der Lcbens-
mittelverbrauch ist indessen sehr groß, so daß es zweifelhaft er¬
scheint, ob seine Deckung sich auf die Dauer wenigstens für eine«
wesentlichen Bezirk des Ruhrgebiets durchführe« läßt. Daz»
kommen Erschwerungen im Kraftwagen - und neuerdings auch
im Wagenverkehr, die durch Verordnung des General Degoutte
bewirkt worden find und infolge deren die Lebensmittelversor¬
gung aufs äußerste gefährdet ist. Weiter muß auch mit einer
Knappheit des Betriebsstoffes für Lastkraftwagen gerechnet wer¬
de«. Bei der Besetzung der verschiedenen Bahnhöfe ist eine
große Anzahl Waggons mit Lebensmitteln den Franzosen in
die Hände gefallen. Die Kartoffel - und Fettversorgung hat sich
erheblich verschlechtert. Die Nachfrage nach Kartoffeln kan«
bei weitem nicht voll befriedigt werden. Die Fleischversorgnng
des Ruhrgebiets hat unter anderem auch durch die gewaltsame«
Preisfestsetzungen der wilden Kontrollkommissionen gelitten.
Dieses Vorgehen zeichnet so recht die Ziele der Franzosen , die
tapfere Ruhrbevölkerung, nachdem alle bisherigen Gewaltmittel
versagten, durch Hunger auf die Knie zu zwingen , eine Maßre¬
gel, welche die englische Hungerblockade bei weitem insofern
übertrifft , als diese als Kriegsmaßnahme angewandt wurde,
während jetzt doch scheinbar der Krieg beendet sein soll. Aber
es ist Krieg im vollsten Sinne des Wortes , Krieg um das deut¬
sche Volk zu vernichten und es zu dem von Frankreich ersehnte»
Berzweiflungskampf aufzustacheln. Ein Pfui der französische«
Ration , die sich eine Kulturnation nennt . Ein Pfui aber auch
jenen französischen Verbündeten, die nur glatte Worte habe«
und sich nicht z« einer energischen Tat aufraffe« wolle«, um
dem französische« Störenfried ftr die Mörderarme zu falle«.

Stellungnahme der Reichsregierung zu de« Lohnfrage« .
Berlin , 18. Juni . Die Gewerkschaften richteten an de»

Reichskanzler ein Schreiben, worin auf die gegenwärtigen schwe-

Eiue Stimme aus dem Grabe.
Ich war genötigt , Europa durch Waffen zu bändigen, der

nach mir kommt, wird es zu überzeugen haben, denn immer
wird der Geist den Degen besiegen. Napoleon l.

Literarisches.
Die Württ . Regimenter im Weltkrieg  1914 —18.

Herausgegeben von General H. Flaischlen.  Band XXVN!:
Das württ . Brigade -Ersatz-Bataillon Nr . 54 und das württ.
Ersatz-Jnfanterie -Regiment Nr . 52 im Weltkrieg 1S14— 18. Von
Oberst Hermann Niethammer.  Mit 47 Abbildungen,
12 Ueberstchts-, Stellungs - und Gefechtsskizzen, 15 Tcrtskizzen.
116 Seiten gr . 8 Post . In Halbleinen gebunden 4500 Mark. —
Ehr. Bclser AG ., Verlagsbuchhandlung in Stuttgart.
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ren wirtschaftlichen Verhältnisse innerhalb der Arbeiterschaft
hingewiesen und betont wird, daß Schritte zur Linderung derNotlage unternommen werden müßten. Es wurden zwischenden Gewerkschaftsvertretern und dem Reichsarbeitsminister diemit der gegenwärtigen Teuerung zusammenhängenden Fragen
in einer Besprechung erörtert , in der auch zu dem ProblemStellung genommen wurde, das innerhalb der Gewerkschafts¬
kreise Len Hauptberatungsgegenstand bildet, nämlich die Schaf¬fung wertbeständigen Lohnes. In Gewerkschastskreisen erklärtman, daß unbedingt durch Schaffung eines Reallohnes der zu¬
nehmenden Geldentwertung entgegen zu wirken ist, um die Ar¬
beiterschaft auf diese Weise zum mindesten in den Besitz eines
kxistenzminimums zu bringen. Auf welche Weise das Ziel er¬
reicht werden soll, steht noch nicht fest. Der große Ausschuß der
Gewerkschaften nimmt am Freitag in einer Sitzung zu der
Frage Stellung - Am Samstag sollen Beratungen innerhalbder zentralen Arbeitsgemeinschaft stattfinden. Die Reichsregie¬
rung richtete an die Gewerkschaftskommissionein Schreiben,
worin erklärt wird, daß sie sich die mit der Teuerung zusam¬
menhängenden Fragen weiter angelegen sein lasse. Das Reichs¬
arbeitsministerium wünsche, daß die Fragen von den Gewerk¬
schaften weiter verfolgt werden. Der Reichskanzlermüsse sich
jedoch auf Verhandlungen mit den Spitzenorganisationen be¬
schränken und könne sich in keinerlei Besprechungen mit den
Ünterorganisationen einlassen. Im Reichsarbeitsministerium
wurde den Gewerkschaften zugestanden, daß zunächst die Er¬
mittelung der Indexziffer in kürzerer Frist als bisher erfolgensoll.

Die Erhöhungen bei der Post.
Berlin , 18. Juni . Der Postausschuß des Reichstags hat

eine Entschließung sämtlicher Parteien angenommen, wonach
die Regierung bei Erhöhung der Telegraphengebühren in der
nächsten Vorlage auf die Not der Presse und die Notwendigkeitder Erhaltung des Nachrichtendienstes für die Oeffentlichkeit
gebührend Rücksicht nehmen soll. Ferner wurden die neuen
inländischen und ausländischen Postgebühren angenommen. Die
Gebührensätze für den einfachen Fernbrief werden darnach von
100 Mark auf 300 Mark erhöht. Die gleiche Erhöhung erfolgtfür die übrigen Briefgebühren. Der bisher niedrigere Gebüh¬
rensatz für Ansichtskarten (Vorderseite 5 Worte) wurde besei¬tigt. Für Pakete ist die Erhöhung mäßiger gehalten. Der
Höchstbetrag für Postanweisungen wird in Anpassung an die
Geldentwertung auf 500 000 Mark erhöht. Die Gebühr für
den einfachen Ausländsbrief Wird von 300 auf 800 Mark er¬
höht, diejenige für die Auslandspostkarte auf 180 Mark , für die
Auslandsdrucksache auf 160 Mark. Als Grundgebühr für jedes
Ferntelegramm wurden 400 Mark, Wortgebühr 200 Mark, fürOrts - und Pressetelegramme 200 Mark Grundgebühr und 100Mark Wortgebühr festgesetzt. Der Teuerungszuschlag für
Fernsprechgebühren wird von 2900 Mark auf 14900 Mark er¬höht.

Theunis mit der Kabinettsbildung betraut.
Brüssel, 18. Juni . Der König hat heute nachmittag den

abgetretenen Ministerpräsidenten Theunis empfangen und ihn
mit der Bildung des neuen Kabinetts betraut . Theunis hat sichdie Annahme des Auftrages Vorbehalten, bis er mit den poli¬

tischen Persönlichkeitenverhandelt hat, mit denen er glaubt, zu
einem Einverständnis über die Frage der vlämischen Universitätund über die Frage der Militärdienstzeit gelangen zu können..

Frankreichs Ziel a« der Saar.
Paris , 18. Juni . Das „Echo de Paris " bespricht heure die

. 'auf  VeranlassungSaarfrage , indem es darauf hinweist, daß auf
der englischen Regierung der Völkerbundsrat sich in seiner am29. Juni beginnenden Tagung mit den Handlungen der Re¬
gierungskommission in Saarbrücken beschäftigen werde. Die
Engländer müßten wissen, daß sie nicht die einzigen seien, diemit der Wendung der Dinge im Saargebiet unzufrieden seien.
Auch Frankreich erkenne, daß man mit der Vergangenheit
brechen müsse. Es gebe heute nur eine Stimme , um die Jrr-tümer der seit drei Jahren verfolgten Politik einzugestehen.
Man habe es nicht verstanden, die Saarländer dazu z« bringen,
sich der französischen Sache anzuschlietzen. Man habe zu viel
Nachgiebigkeit gegenüber dem Großindustriellen Röchling und
den anderen an den Tag gelegt, die die Maske hätten fallen' ' tif - " ' 'lassen und heute die antifranzösische Propaganda führten. DasBlatt weist besonders auf den Bergarbeiterstreik hin und kommt
zu dem Schluß, man müsse Wohl zugeben, daß die vollkommenste
Politik unfruchtbar hätte bleiben müssen infolge des Regimes,das der Versailler Vertrag dem Saargebiet zuweise. Wie
könne die Regierung von Saarbrücken dauerhafte und solide
Arbeit leisten, wenn sie jeden Augenblick ignoriert werde und
wenn sie jedes Jahr durch den Völkerbundsrat abgesetzt wer¬den könne? Wir wären besser daran , wen« wir — wozu uns
der Versailler Vertrag berechtigt — die Bergwerke frei ausben-ten könnten, so daß das Saargebiet sich in nichts von dem
übrigen Rheinland unterscheiden würde, und wen« wir befä¬higt wären, in Saarbrücken durchzuführe«, was wir in Mainz
oder Düsseldorf machen. Eine Reform kann nicht verhindertwerden.

Freiwillige Mitarbeit statt passiven Widerstands!
Paris , 18. Juni . Einer Mitteilung des „Petit Parisien " zu¬

folge erfuhr Ser Korrespondent der „Times" in Brüssel Einzel¬heiten über die Antwort auf das englische Memorandum, die
Herr Poincare der belgischen Regierung vorgestern zngehen
ließ. Bekanntlich ersuchte das englische Kabinett die französische
Regierung um genaue Aufklärung über die Forderung : Ein¬
stellung des passiven Widerstandes im Ruhrgrbiet . Dem Korre¬
spondenten der „Times" zufolge führte Potneare in seiner Ant¬
wort aus, daß die deutsche Regierung eine Proklamation ver¬
öffentlichen müsse, in der sie ihre Beamten zur Einstellung jed¬
weden Widerstandes im besetzten Gebiet und zur Mitarbeit an
seiner Verwaltung auffordere. Was den zweiten Punkt des
englischen Fragebogens anbelangt : Welche Form würde die
Ruhrbesetzung annehmen, wenn das Reich jeden Widerstand auf¬
gibt? so erklärte Poincare , daß die unsichtbare Besetzung, wie
sie Frankreich am 11. und IS. Januar anläßlich des Einmarschesder französischen Truppen ««wandte, die die Aufgabe hatten, die
französisch-belgischen Sachverständigen z« schützen, wieder ange¬
wandt werde. Schließlich glaubt der Korrespondent aus siche¬
rer Quelle Mitteilen zu können, daß die französische Antwort insehr entgegenkommendenAusdrücken gehalten sei und Poinrare
de« lebhaften Wunsch habe, mit der englischen Regierung zueiner Verständigung zu gelangen. Weiter kündigt der „Times"-

Korrespondent an, daß ans französischer Seite Reiam.»
sich in freundschaftlichem Geiste mit Deutschland^üb̂ .^
gleichzeitigen Abbau des passiven Widerstandes und bm nLbarmackuna der kranrökiswen Besnknn»barmachung der französischen Besatzung zu unterhalt .̂
die deutsche Regierüug sicĥ azu entschließen könnte, A jHeiner Form deutlich zu erkennen zu gebe«, daß sie mit
eine derartige Unterhaltung wünscht. Eine geeigmte
derartige Besprechungen würde die Wiederaufnahme
lenlieferungen an Frankreich und Belgien bilde« i« «»§.7
gegen Frankreichs Zugeständnis, einen ungehinderte» R.!
Verkehr zwischen dem besetzten und unbesetzten GÄbiet
ten. Von einem solchen Zugeständnis war bisher aus
scher Seite noch nicht die Rede. Die Meldung muß
Zweifel gezogen werbe«. Richtig dürste in erster Linier
daß Poincare Deutschland die einzige Abwehrwaffe, Sen
Widerstand, aus der Hand winden will. Die Erledimm» >WNV 'Ä SÄ °°°«--i
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Französische Küstenverteibignngspläne am Aernirlkanal.
Der französische Deputierte Boussenot, Berichterstatter

Marinekommission, hat nach einer Besichtigung der Aerm.»
kanalhäfen in Cherbourg folgende Erklärung abgegeben- '
benötigen entlang dem Kanal eine starke Unterseebootflotte i,,
ungefähr zweitausend Wasserflugzeuge, Bombenwerfer
Kampfflugzeuge. Die Verbesserung der Stützpunkte ms
Angriff genommen werden. Außerdem sollen unsere Tortes
geschwader durch Minenleger und Jagdfahrzeuge auf
Unterseeboote vervollständigt werden. Ich werde in der zwA!Mission Vorschlägen, daß wir auf die Verteidigung (!) der' ^unsere stärkste Aufmerksamkeit richten.
Llohd Georges Ruf nach einer neuen Reparations

In seinem Aufsatz über das deutsche Memorandum, der'- ianderswo ist er bereits erschienen— in der „Deutschen Allo?»
Ztg ." erst heute zum Abdruck kommt, fordert Lloyd George da
nun Frankreich gegenüber gar kein Blatt mehr vor den MMnimmt, mit leidenschaftlichem Eifer eine Konferenz zur Lö m°
des Reparationsproblems : „Wenn jemals Reparationen ge¬
zahlt werden sollen, müssen die Alliierten den schon einmal z»
rückgelegten Weg noch einmal zurückgehen und wieder zur Kon¬
ferenz gelangen. Wenn erst einmal die Parteien — alle Da¬
teien — um den Tisch Herumsitzen, wird meinem sicheren GeAnach letzten Endes der gesunde Menschenverstandder mcilk,siegen. Was wir von 1922 bis 1923 verloren haben, MM
wir nie zurückbekommen, aber wir werden wenigstens etm
erhalten , was uns nützen wird. Darum , in aller Jntercsso
Schluß mit dem Einherstolzieren des Pfaus und zurück zn L»fineß"!"

Amerikanisches Entgegenkommenin der Schuldenfragr?
Der „Manchester Guardian " läßt sich aus Washington>..

den, die amerikanische Regierung habe wissen lassen, daß sie nahwie vor an dem Vorschlag des Staatssekretärs Hughes sch
halte, die deutsche Reparationsfähigkeit durch Sachverständige
bestimmen zu lassen. Amerika sei bereit, das Prinzip der Billig¬
keit auch auf die französischen Schulden an Amerika anM»den, wenn Frankreich die von Deutschland geforderte Sinm
gleichfalls auf das von Billigkeit diktierte Maß herabsetze.
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Schluß de,
Gegen den Landwirt Philipp Kult in Neusatz ist

durch rechtskräftigen Strafbescheid des Finanzamts vom
21. März 1923 wegen versuchter Umsatzsteuerhinterziehung
im Sinne derM 359 und 360 der Reichsabgabenordnung
vergl. mit § 43 des Umsatzfteuergesetzes vom 24. Dezember
1919 in der Fassung des Abänd.-Ges. vom 8. April 1922
auf eine

Geldstrafe von 50 000  Mark
(Aünfrlgtanf - nd Mark)

erkannt worden.
Die Bestrafung wird gemäß§ 363 A.O. bekannt ge¬

macht.
Neuenbürg , den 16. Juni 1923.

DaS Finanzamt.

OberamLSstadt Neuenbürg.

Ottenhausen (Oberamt Neuenbürg).

Stammholz-
Verkauf.

Die Gemeinde verkauft aus ihren Waldungen am
Samstag , den 23 . Jnni - s . Js.

und zwar im
schriftlichen Ausstreich:

Ko .-Laugholz : Fm. : 3,62 111., 1,721V ., 1,75 V.,0.25 VI. Klasse.
Fo .. « Sgholr : Fm. : 2,19 I., 32,73 II. und 19,40III. Klasse.
Schriftliche Angebote wollen vis 23. ds . Mts ., nach¬

mittags 2 Uhr, eingereicht werden.
Mündlicher Aufstreich

nachmittags V-3 Uhr ans dem Rathaus:
Ao .-Langholz : Fm. : 1,22 V., 0,28 VI. KI.,
Fo .-GSgholz : Fm. : 7,16 II., 1,71 III. Kl.,
Eiche « : Fm. : 3,61 III., 1,31 IV. und 2,77 V. Klasse.
Auszüge besorgt Waldhüter Großmann.
Den 15. Juni 1923.

Vilk. iVsekeiiliuid, Oslv,
liefert:

KoWlette MMaiW Heu-MM,
SWeldreschmsWen.

PutzdreschWschiueu. PWUeu,
Wiudsegeu,Schrot-und VoMehlmühleu.

wird im Rathaus an die Ein¬
wohnerschaft abgegeben für
jeden Kopf2 Pfd. zum Preis
von zusammen 3000 ^ und
zwar am Donnerstag, de»
21. Juni und folgende Tage
zu den am Rathaus ange¬
schlagenen Zeiten. Von den¬
jenigen, die nicht rechtzeitig
erscheinen, wird angenommen,
daß sie verzichten. Säckchen
mitbringen.

Stadtschultheiß Knödel.

Bezirks-KailuMm
Neuenbürg.

Heute im Stadtlave«
und im »Anker-Wildbrei.
1Million

Mark
für sofort gegen gute Sicher¬
heit aufzunehmen gesucht.

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

Waldrennach.Eine

Glucke
samt Junge « hat zu ver¬
kaufen

Karl Kloz.
Schömberg.MW« »

und ein

Lehrjunge
sofort gesucht.

Mech. Schreinerei Mler.
Zu vtckuftu:
W - itze Ziege , frischmel¬

kend, 1 Glucke (Plymouth-
Rock) mit 8 Kücken, ferner

gegen gutes Fahrrad oder
sonst Nützliches1 Photo-
Apparat , 10x15 Anastig-
matm. Kompurverschluß, erst¬
klassig, mit Messingstativ, acht
Metallkassetten, 1 Filmpack¬
kassette, Rindledertasche, zwei
Glasschalen, alles in bestem
Zustand.

Wildbad , Olgastr . Nr . 6.

WWW EreMM, MderlaffW Hemuaw.
18. Juni 1928.

« « tl. Mittelknrse:
152500.-
59000.—
26700—

694000.—
9400.—

Kcstverzinsl. StaatSPaPtsre r
5»/, Dt. Reichsanleihe 98.—
4»/. . .
' . . 2400.-

Devisen:
Amerika
Holland
Schweiz
England
Frankreich

8°, „ „ 4000.—
Dtsch. Sparprämienanleihe 640.—
4°/, Württ. Staatsanleihe 115.—
8'/, °/., „ „ V- 1875 185.—
8'/, °/, „ „ versch. 85—195
»"/» „ . 400. -
Stavtanleiheu « Pfandbriefe:
4»/, Stuttg. Stadtanl. 110.—
8'/-'/. » „V.I877—80 71.—
3-/, »/. . v. 1904 80.—
4«/. W.Hhp..Ssdbf. 108.—
3' /. ' /. . 100.—

150000.-
155000,-
165000.-
32000.-

Jnvnstrie -Aktte« :
Hapao-Aktien 450000.
Nordd. Lloyd-Altien
Deutsche Bank-Aktien
Disconto-Com..Anteile
Rhein. Creditbank-Akt.
Württ . Vereinsbank-Akt. —
Badische« mlin°Akt. 240000-
HSchster Farbwerke-Akt. 175000.-
Bochumer Gutz-Akt. 1200000.-
DtLuxemb .Bergw.-Akt. 1000000.-
Harpener Bergbau-Akt.1650000.-
Benz-Motoren-Akt. 30000.-
Daimler-Motoren-Akt. 80000.-
Badenia-Maschinenfk.-Akt,50000.-
Heidelbcrg.Cementw.Akt. 100000.-
Köln-Rottweiler 155000.-
Gekrüder Junghans -Akt. 90000-
SalzwerkeHeilbronn-Akt. —

Tendenz: sehr fest.

Waldrennach.
Einige

Hilfsarbeiteru.HWackittrim
sowie

gelernte ZiebbMbmcheri«
werden augeuommeu bei

Heinrich Gran, WjONlMkM

Tüchtiger

Langholzfuhrmann,
der sofort eintreteu kann, findet Stelle.

llemriek vommim, Sägewerk,
Telefon S84.

^ vnWewemle4
bedürfen keiner Operation, oder eines lästigen FederbaM
wenn Sie mein Bruchband „Ideal " ohne Feder, eiges
System, oder das Bruchband KolumbusD. R. P. trag«,
das Beste was existiert, rutscht und drückt nicht. Tag^
Nacht tragbar. Garantie für tadelloses Passen. LÄ->
Nabel- und Vorfallbinden, Geradehalter usw. Langjähch
Erfahrung, Reelle Bedienung. Für alle BruchleidendeM
sönlich zu sprechen in Pforzheim , Freitag, den 22. 1»
von2'/» bis 6 Uhr nachmittags, im Gasthausz. „Blums

am Schloßberg.
Vlmdag.-SpeziaM Euges Frei. Stuttgart, Kroneostl.4i

TrOm die Preise ftetzes,
bietet Ihnen ganz bestimmt bei mir ein Einkauf„
Vorteile, denn die enorm hohen Ladenmieten kommenm
mir in Wegfall, daher die billigen Preise. Nur solarix
Vorrat. Offeriere

Herren- M Wrfchen-A>M . HB!
s. Men, Wiudjlllkeu, GMiM«

nur gute Ware und billige Preise.
Verkaufslager Pforzheim,Tal 2,1.Slot
Kein Laden ! Nur Tal 2, 1. Stock. Kein Lade-

Bitte genau auf Adrefse achten . "W8
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